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^r~^. Per JYknscb als JYknagerie-Besîtzer
afe ber äJcenfcfj ber Jperr ber ©cfjöpfung tft, ftefjt in iebem
©djufbüdjtein; roenn aber einer einem ©afen nadjrennt
unb ifjn nicfjt friegt, ober roenn ein jungfjübfcf) 9Mbdjen
einen gtofj fangen roiE unb ifjn nicfjt erroifdjen fann,
roie ftefjt eS bann mit bem ©errn ber ©eppfung? Ser
©afenjäger tröftet ftcf) mit einem getauften ßampe unb

Igibt an, bafe ber fege SBinb gegangen fei; bie giofjbiana,
bie ben ©aumen oergebenS feudjt gemacfjt fjat, um auf ein ebleë SMb
au lauern unb bie fcfjon au ftcf) fetber gefprodjen : SBer SDÎenfcfjenbtut »et*
gtefet, beff'SSfut foff roieber uergoffen roerben, biefe ©iana nimmt ftdj oor,
ftatt eine» fupferfarbnen ©upfebeinS einen bfonbfocfigen 3Jtenfdjeniüngfing
»u trroifdjen, roaS mit nicfjt fo oief ©djroierigfeiten oerbunben ift. ©od)
fjeifet eS in einem fdjönen ßiebe:

2BtHft bu in bie gerien fcfjroeifen?
©iefj, baS ®ute liegt fo nafj.

SJlan mufe nur ein roenig guten SBiffen fjaben unb bie Slugen recfjt

auftun, fo fann man aur ©tnftcfjt fommen, bafe ber ÜJtenfdj, auefj ber

ärmfte ïropf, ©err unb ®ebieter über eine ganae SJtenagerie ift unb ba«

mit fcfjaften unb matten fann roie ein 33übtetn, baS feine Sirdje Dtoalj

fdjüttett. SBie fönnte man einem bie SBürmer auS ber 3tafe äiefjn, roenn
er feine im ©cfjäbef fjätte, roo ja auefj bie SOtucfen unb ®riHen ifjr SBefen

treiben, atfo, bafe eS mandjmaf im ©irnfaften fummt roie in einer 23aum=

rooftfpinnerei.
©a barf man ben ßeuten nur nodj einen gfofj ins Dfjr fetjen, ba

roirb baë ®etümme! fo arg, bafe eê fogar ber ßau8 ungemütficfj roirb, bie
bann gur ©rfjofung einen Spaziergang über be8 ©utSbefitjerS ßeber madjt,
bafe biefer roieber bte ©efbfudjt friegt cor ©eraefeib.

©a ber fjarmtofere Seif ber äJfenfdjen oon ben ©tordjen ftcfj fjer*

fdjreibt, fo mufe man fiefj nicfjt rounbern, roenn fooiefe ffiröten, sîaufauappen

unb 33finbfdjteicfjcn unter uns fjaufen unb e8 mandjmaf roegen ifjrer
feucfjten ©efdjmeibigfeit au ©fjr unb SImt bringen.

Sfn bie fröfjficfje SBogefroeft mafjnen un8 bie ©üfjneraugen, bie aber
bei einer efeganten granaöfm ootnefjmer getauft ftnb, nämfidj Oeil de

perdrix, ©aau fann man nodj facfjen ober roenigftens ben ©djmera oer=
beifeen, roer aber ben SrebS fjat, bei bem ift'8 au ©nbe mit bem ©pafentadjen.

©afe Saften unb Slffen im äJlenfdjen ßogis nefjmen, baS roiffen bie

ortfjobojeften flangefmänner unb bie febernften Sanaleifeefen, roenn fie ftcfj

ifjrer ©tubienjafjre erinnern, ©afe ber SDtenfcfj am ©Ifenbogen ein 3uben=
beindjen ober ein Sftarrenbein fjat, roefdjeS man befanntlidj nidjt gern an»
rennt, bas roiff nur anbeuten, bafe roir aïïaumal fjalbe Starren unb gum
grofeen ©eil ganae Quben ftnb. ©at einer ein ©afenfjera, roaS in ben oor=
nefjmften gamifien oorfommt, fo batf er ftcfj nidjt rounbern, roenn man
feine Dfjren ßöffef nennt, ©cfjmiebe fjaben bagegen eine grofee SJlauS,

anbre ßeute maufen gern unb fjaben affo eine Safcenfeele. ©ie 23affet=

tänaerinnen roerben an ben Sfteftbenatfjeatern Statten genannt, roafjrfcfjein^
fiefj, roeif fie oon ifjren Sönnern ratenroeife 93eaafjfungen erfjaften. Slefjns
fiefje ©amen roürben in S3ariS oon funftftnnigen ©erren biche ober ©irfdjs
fufj genannt, roafjrfdjeinfidj oon roegen ber fetjönen Slugen; in Statten
nennt man fte civetta ober ffiäuadjen, roett fte in ber ©ämmerung ifjren
SBarnungSruf erfdjaffen faffen, bafe bte SJtänner in bem gefäfjrfidjen Sftäuber=

tanb ntdjt allein auSgefjen follen. ©tubenten odjfen, roenn eS gegen baS
©jamen gefjt, bei anbern ßeuten fagt man mit gartgefüfjt, fte fjaben
etn 33rett oor ber ©tirn, roomit man baS Sodj beS Slcferocfjfen anbeutet.
©onft gehören bie Könige an bie ©pitje eines SIrtifefS unb ber Xoaft
auf ben ffiönig fommt befanntfidj gteidj nadj bem Stinbffeifdj, aber ber
Stebelfpalter ift aarter als bie ©ofblätter unb ftefft ein gefrönteS ©aupt
in biefe bem menfoglidjen SJiefjftanb geroibmeten 33etradjtungen fjübfcfj an
ba8 ©nbe, nämliaj feine babrjfonifdje aflajeftät Slebucabneaar, ber burdj fein
®raSfreffen beroiefen, roeff ®eifte8 ffiinb er geroefen.

Sm mer fjin oerefjrenbe 3**fjordjerl
allein gtücffid) geroöfjlter SJortrag befafet fidj

fjeute mit greifjeit. Sdj faffe midj nicfjt nur oer=
nefjmen über greifjeit aur îageSaeit, fonbetn aud)
über näcfjtfidje greifjeit, bte ber gebifbete SJtenfdj

ebenfo nötig fjat, roie baS ®a8 ober bie eteftrifdje
ßaterne. Sd) meine bie greinadjt. ©ototfjurn fjat
in übler Slnroanbfung bie greinädjte eingefdjränft.
©8 fjanbeft ftd) bod) roafjrfjaft in fofdjen erfeudjte=
ten ©tunben nicfjt um ©infdjränfen, fonbern aber
um ©infdjenfen. SiefeS ©infperren ber nädjtltdjen
greifjeit in ben ©djranf ber Sßerbietung madjt
fdjeints aud) nod) ber Slargau nadj, im Sntereffe
be8 SSoffSroofjfeS ©ört, fjört 1 SBaS tut nun
aber, mödjt' idj in btefe SBüfte rufen, roaS tut
bem SJoffe roofjfer afs eine greinadjt? SDJan ju=
beft, tanat unb fingt, unb oorübergefjenbe Uebef=

feiten ftnb fefjrreidj unb fjärten Sopf unb Sftagen
ab. ©ie Slargauer roollen in ©adjen bie ©oto^
tfjurner nidjt ©ofo fpiefen faffen, etroaS Sfrge8

madjt befanntfidj Slargau fofort nad). $tbt greinacfjt ift erfunben für baS

SBofjtfetn be8 SMfeS. Sludj ber ©odjgefefjrtefte meines flaliberS freut fidj,
roenn'S bem SSoffe roofjf ift, unb fann barüber bidjten roie a-

D bu rounberfiebe greinadjt, bu erinnetft uns an SBeifjnadjt,
SBenn audj gteidj bie ffifatfdjerei roadjt unb bie S3oliaei ©efdjrei macfjt;
3täfjrt uns ntdjt fo flaue 23reifracfjt, SBein ift Stumpf unb Socfjerei=2;tadjt,
S3ei famofer £änaerei=S3radjf, roo gefjeime Siederei facfjt,
Dfjne bafe bie Sßrügefei fradjt in ber @iferfücfjtefei=Sdjfadjt,
Siegt ftdj ftifle ßiebelei fadjt, roaS gar oft ein Sßaar aus 3mei utadjt.

©ol Sdj fjoffe, gana befonbers bie Sugenb nebft grauen grei=
nadjterfafjrnen begeiftert au fjaben, bafe meine SJorfefungSbefudje einen Sfuf=
fcfjroung nefjmen, roie gefeiiefte 23aEone, unb empfefjfe midj aum Ueberffufe.

Hba!
Sf. : Sflfo, ©ie raudjen nidjt, ©ie trinfen nidjt, ©ie fpiefen nidjt, ©ie ftudjen

nidjt; aber umS ©immelS SBiQen, roetdjeS ßafter fjaben benn ©ie?
©ine grau!
'erate, bie ba in ©t. ®aEen beffere SSeaafjlung roaEen,

©inb mit ifjrem SBunfdj bem ftiEen, gar nidjt auf ben Sopf geftEen,
©ofdjen ®otb= unb granfenbrunnen, mag id) itjnen fjeratidj gunnen.
ßeiber aber mufe idj gfauben, roenn fte einen Sonto fcfjrauben
Sönnen fefbft gefefjrte Stafen, fofdje ©aefen gar nicfjt fafen.
©inb eB ©edjfer ober Steuner, unterfdjeiben fann eS Seuner.
Sommen fte mit fcfjauberfjaften, rätfelbaren Unterfdjraften,
SBirb man in S3eraroeif[ung eifen unb ben fätjen SIrat beaeifjfen,
Dber, roas audj roofjl au glauben, fofdje Stedjnung fdjutbig bfauben.

Die besoffene flotte.
Sßerfnutet nad) ©djiEer.

©ie fommt fte fommt, beS StorbenS Sßanaer=gtotte,
©a8 SBettmeer Itdfjert unter ifjr,

2Jîit Settenflang unb einer Snuten=3totte,
aifit SButtfrj tonnen für bie ®ier

©in fcfjroimmenb ©eer betrunfner ©itabeEen.

(Eer Daean fafj ifjreSgtetcfjen nie,
'nen SButtf rj ttlf fcfjon nannt' man fte.)

3iafjt fte bafjin auf amüfterten SBeflen ;

©en ftolaen 3tamen ,3rae'f=®efd)maber
©e8 ftiEen DaeanS »tauft* fcfjon ber Sat er

9fadj ifjrer ,Sd)tadjt* bei ©uE
Um in jiJefoffn* flotte" roo fte lanbe
Sfudj fommt 23erid)t oon ifjrer roüften 23anbe

©ie nidjt mal aäfjmt mefjr ein S3afdjoE*

©cfjier unter SBeftgefpötte fäfjrt fte roetter;
®ebulbig trägt fte noef) Slteptun
©urcfj'S rote 3Jteer unb aeigt ifjr fjeiter

©en naffen giecf, roo a u dj ®efd)roaber* rufj'n,
©ie einft ein Sfutofrat 'nem freien Sßolfe,
©8 roieber einaufangen, nadjgefanbt,
©od) baS, gefüfjrt uon einer geuerrooffe,

©en tro et 'nen SBeg burefj fein Steicfj fanb
©r btinat aus feinem SBeEenfdjtofe fjtnauf
Unb ftefjt ben fcfjroaraen SRuffenabfer fliegen

Unb murmelt: ,95ögetetn, pafe' auf,
©afe fte bidj nicfjt tn'S bfanfe SBaffer friegen,

SBeif bu nur buS gebrannte fiebft,
SBenn bu fo in ber SBeft 'rum biebftl"
5lodj burd) ben inb'fdjen Dcean

3Jlit ifjrem ©urft roirb biefe glotte toEen,
TOanaj' SButtfnfafe roirb ftdj, geteert, bort troEert

©ann roirb fte bir, japan'fdje 3nfef, nafj'n.

D ®tücfficfje erbtiefft bu biefe torfefnben Soloffe,
Slfjnft bu gemife ein neues ßorbeerblatt

SBeil fte 'nen permanenten »Sfffen* fjat,
23eut ftcfj bie gfotte bar bem nücfjtern gut geaietten ©djuffel
©te au oernidjten braudjt eS feinen ©errgottsfturm*
©u fdjfägft roofjt fjeibenmäfetg audj ben ©ifenrourm"

Unb roenn bu bann auf beiner ©emtfpfjäre
SJernidjtet nod) audj b i e Stjrannenroefjre,

©ann barfft bu auf ben ©ieg ein ©läSdjen trinfen
Unb Sprofttl* roirb bir au ber ©rbbaE roinfen!

Ver jVlensck als jVlenagerie-Kesit^er
ah der Mensch der Herr der Schöpfung ist, steht in jedem

Schulbüchlein; wenn aber einer einem Hasen nachrennt
und ihn nicht kriegt, oder wenn ein junghübsch Mädchen
einen Floh fangen will und ihn nicht erwischen kann,
wie steht es dann mit dem Herrn der Schöpfung? Der
Hasenjäger tröstet sich mit einem gekauften Lampe und

Igibt an, dah der letze Wind gegangen sei; die Flohdiana,
die den Daumen vergebens feucht gemacht hat, um auf ein edles Wild
zu lauern und die schon zu sich selber gesprochen : Wer Menschenblut
verzieht, dess' Blut soll wieder vergossen werden, diese Diana nimmt sich vor,
statt eines kupferfarbnen tzupfebeins einen blondlockigen Menschenjüngling
zu erwischen, was mit nicht so viel Schwierigkeiten verbunden ist. Doch

heiht es in einem schönen Liede:

Willst du in die Ferien schweifen?

Sieh, das Gute liegt so nah.

Man muh nur ein wenig guten Willen haben und die Augen recht

auftun, so kann man zur Einsicht kommen, dah der Mensch, auch der

ärmste Tropf, Herr und Gebieter über eine ganze Menagerie ist und
damit schalten und walten kann wie ein Büblein, das seine Arche Noah
schüttelt. Wie könnte man einem die Würmer aus der Nase ziehn, wenn
er keine im Schädel hätte, wo ja auch die Mucken und Grillen ihr Wesen

treiben, also, dah es manchmal im Hirnlasten summt wie in einer
Baumwollspinnerei.

Da darf man den Leuten nur noch einen Floh ins Ohr setzen, da

wird das Getümmel so arg, dah es sogar der Laus ungemütlich wird, die
dann zur Erholung einen Spaziergang über des Gutsbesitzers Leber macht,
dah dieser wieder die Gelbsucht kriegt vor Herzeleid.

Da der harmlosere Teil der Menschen von den Storchen sich

herschreibt, so muh man sich nicht wundern, wenn soviele Kröten, Kaulquappen

und Blindschleichen unter uns Hausen und es manchmal wegen ihrer
feuchten Geschmeidigkeit zu Ehr und Amt bringen.

An die fröhliche Vogelwelt mahnen uns die Hühneraugen, die aber
bei einer eleganten Französin vornehmer getauft sind, nämlich Oeil cle

perctrlx. Dazu kann man noch lachen oder wenigstens den Schmerz
verbeißen, wer aber den Krebs hat, bei dem ist's zu Ende mit dem Spahmachen.

Daß Katzen und Affen im Menschen Logis nehmen, das wissen die

orthodoxesten Kanzelmänner und die ledernsten Kanzleiseelen, wenn sie sich

ihrer Studienjahre erinnern. Dah der Mensch am Ellenbogen ein Juden-
beinchen oder ein Narrenbein hat, welches man bekanntlich nicht gern
anrennt, das will nur andeuten, dah wir allzumal halbe Narren und zum
großen Teil ganze Juden sind. Hat einer ein Hasenherz, was in den
vornehmsten Familien vorkommt, so darf er sich nicht wundern, wenn man
seine Ohren Löffel nennt. Schmiede haben dagegen eine große Maus,
andre Leute mausen gern und haben also eine Katzenseele. Die
Ballettänzerinnen werden an den Residenztheatern Ratten genannt, wahrscheinlich,

weil sie von ihren Gönnern ratenweise Bezahlungen erhalten. Aehn-
liche Damen wurden in Paris von kunstsinnigen Herren biclie oder Hirschkuh

genannt, wahrscheinlich von wegen der schönen Augen; in Italien
nennt man sie civetta oder Käuzchen, weil sie in der Dämmerung ihren
Warnungsruf erschallen lassen, daß die Männer in dem gefährlichen Räuberland

nicht allein ausgehen sollen. Studenten ochsen, wenn es gegen das
Examen geht, dei andern Leuten sagt man mit Zartgefühl, sie haben
ein Brett vor der Stirn, womit man das Joch des Ackerochsen andeutet.
Sonst gehören die Könige an die Spitze eines Artikels und der Toast
aus den König kommt bekanntlich gleich nach dem Rindfleisch, aber der
Nebelspalter ist zarter als die Hosblätter und stellt ein gekröntes Haupt
in diese dem menschlichen Viehstand gewidmeten Betrachtungen hübsch an
das Ende, nämlich seine babylonische Majestät Nebucadnezar, der durch sein
Grasfressen bewiesen, wess Geistes Kind er gewesen.

Immerhin verehrende Zuhorcherl
Mein glücklich gewählter Vortrag befaßt sich

heute mit Freiheit. Ich lasse mich nicht nur
vernehmen über Freiheit zur Tageszeit, sondern auch
über nächtliche Freiheit, die der gebildete Mensch
ebenso nötig hat, wie das Gas oder die elektrische
Laterne. Ich meine die Freinacht. Solothurn hat
in übler Anwandlung die Freinächte eingeschränkt.
Es handelt sich doch wahrhast in solchen erleuchteten

Stunden nicht um Einschränken, sondern aber
um Einschenken. Dieses Einsperren der nächtlichen
Freiheit in den Schrank der Verbietung macht
scheint« auch noch der Aargau nach, im Interesse
des Volkswohles Hört, hörtl Was tut nun
aber, möcht' ich in diese Wüste rufen, was tut
dem Volke wohler als eine Freinacht? Man
jubelt, tanzt und singt, und vorübergehende Uebel-
keiten sind lehrreich und Härten Kopf und Magen
ab. Die Aargauer wollen in Sachen die Solo-
thurner nicht Solo spielen lassen, etwas Arges

macht bekanntlich Aargau sosort nach. Jede Freinacht ift erfunden für das
Wohlsein des Volkes. Auch der Hochgelehrteste meines Kalibers sreut sich,

wenn's dem Volke wohl ist, und kann darüber dichten wie z. B. :

O du wunderliebe Freinacht, du erinnerst uns an Weihnacht,
Wenn auch gleich die Klatscherei wacht und die Polizei Geschrei macht;
Nährt uns nicht so flaue Breifracht, Wein ist Trumpf und Kocherei-Tracht,
Bei famoser Tänzerei-Pracht, wo geheime Neckerei lacht.
Ohne daß die Prügelei kracht in der Eifersüchtelei-Schlacht,
Regt sich stille Liebelei sacht, was gar oft ein Paar aus Zwei macht.

Soi -- Ich hoffe, ganz besonders die Jugend nebst grauen Frei-
nachterfahrnen begeistert zu haben, daß meine Vorlesungsbesuche einen
Aufschwung nehmen, wie gefesselte Ballone, und empfehle mich zum Ueberfluß.

à!A.: Also, Sie rauchen nicht, Sie trinken nicht, Sie spielen nicht, Sie fluchen
nicht; aber ums Himmels Willen, welches Laster haben denn Sie?

Eine Frau!
Merzte, die da in St. Gallen bessere Bezahlung wallen,

Sind mit ihrem Wunsch dem stillen, gar nicht aus den Kopf gefillen.
Solchen Gold- und Frankenbrunnen, mag ich ihnen herzlich gunnen.
Leider aber muß ich glauben, wenn sie einen Konto schrauben
Können selbst gelehrte Nasen, solche Hacken gar nicht lasen.
Sind eS Sechser oder Neuner, unterscheiden kann es Keuner.
Kommen sie mit schauderhasten, rätselbaren Unterschraften,
Wird man in Verzweiflung eilen und den lätzen Arzt bezeihlen,
Oder, was auch wohl zu glauben, solche Rechnung schuldig blauben.

Vre besoffene flotte.
Verknutet nach Schiller.

Sie kommt sie kommt, des Nordens Panzer-Flotte,
Das Weltmeer kichert unter ihr,

Mit Kettenklang und einer Knuten-Rotte,
Mit Wuttky tonnen für die Gier

Ein schwimmend Heer betrunkner Citadellen.

(Der Ozean sah ihresgleichen nie,
'nen Wuttky -Ulk schon nannt' man sie.!

Zisht sie dahin aus amüsierten Wellen;
Den stolzen Namen .Zweit"-Geschroader

Des stillen Ozeans .taust" schon der Kater
Nach ihrer .Schlacht" bei Hull

Um in Kesoffne Flotte" wo sie lande
Auch kommt Bericht von ihrer wüsten Bande

Die nicht mal zähmt mehr ein .Pascholl'
Schier unter Weltgespötte fährt sie welter;

Geduldig trägt sie noch Neptun
Durch's rote Meer und zeigt ihr heiter

Den nassen Fleck, wo auch Geschwader" ruh'n.
Die einst ein Autokrat 'nem freien Volke,
Es wieder einzufangen, nachgesandt,
Doch das, geführt von einer Feuerwolke,

Den trock'nen Weg durch sein Reich sand
Er blinzt aus seinem Wellenschlotz hinauf
Und sieht den schwarzen Russenadler fliegen

lind murmelt: .Vögelein, patz' auf,
Dah sie dich nicht in's blanke Wasser kriegen,

Weil du nur dus gebrannte liebst,
Wenn du so in der Welt 'rum diebstl"
Noch durch den ind'schen Ocean

Mit ihrem Durst wird diese Flotte tollen,
Manch' Wuttkyfah wird sich, geleert, dort trollen

Dann wird sie dir, japan'sche Insel, nah'n.

O Glückliche erblickst du diese torkelnden Kolosse,
Ahnst du gewitz ein neues Lorbeerblatt

Weil sie 'nen permanenten .Affen" hat,
Beut sich die Flotte dar dem nüchtern gut gezielten Schussel
Sie zu vernichten braucht es keinen .Herrgottssturm"
Du schlägst wohl heidenmähtg auch den Eisenwurm"

Und wenn du dann auf deiner Hemisphäre
Vernichtet noch auch die Tyrannenwehre,

Dann darfst du auf den Sieg etn Gläschen trinken
Und .Prositl" wird dir zu der Erdball winken!
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